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sigkeiten ist, da diese einen Mangel an
wichtigen Mineralstoffen verursachen. In
der Regel leiden solche Kinder unter Kalk-
und Vitamin-D-Mangel. Bekanntlich ist
gerade der Kalk im Kampf gegen die Bak-
terien sehr notwendig. Er muss auch
dringlich eingesetzt werden, um beson-
ders gegen die Viren etfolgreich ankdmp-
fen zu konnen. Oft ist dieser Umstand
der Grund, warum die besten biologi-
schen Mittel, die der Arzt verschreiben
mag, nicht ansprechen. In solchem Falle
ist es naheliegend, dass der gute Onkel
Doktor die Mutter eben doch unbedingt
aufkldrt und ihr einschirft, dass Indu-
striezucker und Siissigkeiten unter allen
Umstidnden zu meiden sind. Statt dessen
wird er kalkreiche Nahrung vetschreiben
und gleichzeitig zum rascheren Beheben
des Mangels ein natiitliches Kalkpriparat
wie Urticalcin. Befolgt die Mutter diese
Ratschlige, dann wird sie feststellen kon-
nen, dass die Naturmittel nach kurzer Zeit
viel besser zu wirken beginnen.

Gerade bei Kindern ist. man in der Er-
nihrung oft nachlissig, weshalb jeder mo-
derne Arzt darauf bedacht sein muss, der
Ernihrungsfrage des Kindes besondere
Beachtung zu schenken. Es ist dabei aller-
dings oft schwerer, mit der Mutter fertig
zu werden als mit der Krankheit des Kin-
des. Gerade das verlockende Schleckzeug
benctigt sie bei ihrer verkehrten Erzie-
hungsweise. Sie versteht nicht, das Kind
mit liebevoller Strenge gehorchen zu ler-
nen. Womoglich war sie selbst kein ge-
horsames Kind und kennt nun ihre Pap-
penheimer. Detr Arzt hat es in solchen
Fillen nicht leicht, der Mutter das rich-
tige Verstindnis beizubringen, doch zum
Wohle des Kindes ist dies notwendig.

Giinstige Einstellung vieler Kinderirzte

Erfreulicherweise gibt es heute immer
mehr Kinderdrzte und Naturheilkundige,
die erkennen, dass Kinder in der Regel
auf biochemische und homdopathische Mit-
tel sehr gut ansprechen. Dies ist fiir sie
Grund genug, sich fiir das Kind dieser
Mittel zu bedienen. Wer es jedoch wagt,
sich der Phytotherapie zuzuwenden, wird
wissen, wie giinstig konzentrierte Pflan-
zenpriparate zu wirken vermogen. Das
Kleinkind bendtigt indes nur ein Zehntel
oder im Maximum die Hailfte der Ein-
nahmevorschriften fiir Erwachsene. Dies
gentigt, und zwar nicht nur, weil das Kot-
pervolumen des Kindes kleiner ist, son-
dern vor allem auch, weil der kindliche
Organismus noch nicht so vergiftet ist
wie der Korper des Erwachsenen. Das hat
zur Folge, dass Kinder auf die Mittel bes-
set und natlitlicher reagieren, so dass
diese leichter ansprechen und eingreifen
konnen.

Die Kinderpraxis ist eine schone und
dankbare Aufgabe. Besonders, wenn es
der Onkel Doktor mit den Kindern gut
versteht, wird er viel erreichen konnen.
Noch weit grosseren Segen wird er indes
stiften, wenn er auch die Eltern zu ver-
niinftigem Denken zu gewinnen sucht,
wobei er allerdings den Kampf haupt-
sdachlich mit der Mutter aufzunehmen hat.
Ist es ihm aber am Wohle seiner kleinen
Patienten gelegen, dann wird er auch den
richtigen Weg hierzu finden und dadutch
seine ihm anvertrauten Schiitzlinge vor
viel Unheil und Schaden bewahren kon-
nen.

Scheidenentziindung bei Kleinkindern

Es kommt oft vor, dass kleine Midchen
unter einer Scheidenentziindung zu leiden
haben. Diese mag sich besonders abends
durch ein listiges Beissen bemerkbar ma-
chen. Was mag diese Erkrankung verur-
sacht haben? In solchen Fillen gehen wir
meist nicht fehl, zu schlussfolgern, das

Kind beherberge Oxyuren, die bekannten,
kleinen Madenwiirmchen, die ungefihr
einen halben Zentimeter lang sind. Diese
weissen Wiirmchen haben sich zwar im
Darm angesiedelt, doch abends und nachts
klettern sie oft vom After zur Scheide,
wo sie das unangenehme Beissen und mit
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der Zeit auch eine Entziindung auslosen.
Nicht jede Mutter ist gewohnt, Ursache
und Wirkung zu erkennen, weshalb sie,
oft gedngstigt, Schlimmes vermutet. Es
ist allerdings nicht so leicht, die unlieb-
samen Schmarotzer loswerden zu konnen,
auch ist es kein Wunder, wenn das Klein-
kind dutch die Storung seelisch oftmals
aus dem Gleichgewicht gerit, da der Zu-
stand sehr ldstig werden kann, so dass das
Kind dadurch unangenehm nervos und ge-
reizt wird. Es heisst nun beharrlich mit
aller Sorgfalt vorzugehen, um es von der
lastigen Brut baldmoglichst zu befreien.
Das ist insofern nicht so leicht, weil das
Kind, wenn es wegen des Beissens kratzt,
sich immer wieder selbst infizieren kann.
Die geschlechtsreifen Weibchen legen ihre
Eier ndmlich gerne ausserhalb des Dar-
mes, weshalb diese beim Kratzen unter
die Fingernigel gelangen konnen. Wie
rasch landen aber diese selben Fingerchen
in dem Munde des Kleinkindes! Wenn
etwas nicht ganz klappt, lutscht es trost-
suchend an ihnen, und schon ist fiir das
Weiterleben der Wiirmchen gesorgt. Wir
missen dem Kind nachts unbedingt Hos-
chen anziehen, die es beim Kratzen nicht
entfernen kann, damit es weder mit den
Wiirmern noch deren Eiern in Berithrung
kommt.

Die natiirliche Behandlung

Des weitern ist eine Wurmkur mit Pa-
paya vorzunehmen. Wohnt man in einer
Gegend, wo Papayabiume wachsen, kann
man sich der Blitter sowohl als auch der
Friichte bedienen, da besonders die klei-
nen, schwarzen Kerne sehr wirksam sind.
Wo die Pflanze nicht vorkommt, bentitzt
man ein Papayapriparat, wie Papayasan,
und zwar so lange, bis keine Oxyuren
mehr beobachtet werden. Damit hort in

Kunstfaserstoffe als

In der Septembernummer 1967 erschien
ein ausfihrlicher Artikel, der zeigte, wie
Seide, Wolle und Baumwolle das elektri-
sche Spannungsfeld des Korpers giinstig
beeinflussen, wihrend die Kunstfaserstof-

der Regel auch das Beissen auf. Gleichzei-
tig mit der Wurmkur geben wir dem
Kind auch noch Biocarottin, da dieses Ka-
rottenkonzentrat die Wurmanlage besei-
tigt. Zur Verstarkung des sauren Mediums
im Dickdarm und zur Behebung der oft
vorhandenen Dysbakterie setzen wir Bio-
ferment ein, denn dieses Milchsdurepripa-
rat wirkt sich sehr gut aus.

Nach der Einnahme von Papayasan soll
ein pflanzliches Abfithrmittel in Anwen-
dung gelangen, und hierzu wihlen wir
entweder Rasayana Nr. 1, Nr. 2 oder Lino-
force. Pflanzliche Abfithrmittel sind bes-
ser als Salze, wie beispielsweise das Karls-
bader- oder Glaubersalz, denn Salze sind
durch ihre osmotische Wirkung fiir den
Darm nicht glinstig.

Ausserlich wenden wir Johannisol an, und
zwar im Wechsel mit Symphosan, um die
geroteten, entziindeten Stellen vorteilhaft
damit zu behandeln. Sind die Oxyuren
ginzlich verschwunden, dann ist die Ent-
zlindung ohnedies rasch abgeklungen. Da
dadurch auch das seelische Gleichgewicht
des Kindes wieder in Ordnung gelangt,
ist es doppelt angebracht, diesem rasche
Hilfe zukommen zu lassen, denn der Zu-
stand, den die kleinen Schmarotzer ver-
ursachen, ist eine unangenehme Qual. Das
empfinden sogar Erwachsene, wenn sie
von diesen Madenwiirmern befallen wer-
den, wieviel mehr jedoch unsere hilflosen
und geplagten Kleinkinder. Es heisst daher
sehr sorgfiltig vorzugehen. Die Mutter
wird aufatmen, wenn die Heilung erlangt
ist, denn geplagte Kinder sind auch erzie-
herisch oft ein Problem, und man muss
in solchem Falle gut aufpassen, dass man
weder verwohnt, noch unwillig hart ist.
Das richtige Verstindnis hilft rascher zum
Ziele zu kommen.

Krankheitsursache

fe bei vielen Menschen Storungen auszu-
losen vermogen, und zwar oft sehr
schmerzhafter Art. Spezialdrzte fiir Rheu-
ma, Arthritis und Gicht, wie auch Neuro-
logen, also' Nervenspezialisten, empfehlen

118




	Scheidenentzündung bei Kleinkindern

